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Todtenfeier Seoblche Klagen, ſolche heiße Thränen 


> Kuͤnden Klänge unſres Liedes nicht. 
der Erlauchten Frau Gräfin von Dan⸗ Nicht mit kalten Worten laßt uns ſtreben 


kelmann gebornen Reichs Burg⸗Gräfin Den Gebeugten Tröſtung zu verleihn; 
zu Dohna. Nur des Glaubens Hoffnung kann alleln 


lchen Wunden ſanfte Heil ; 
hen, den 19, Februar 1826, Solch ſanfte Heilung geben 


Nur im liebevollen Angedenken, 
- 7 e Wollen wir der früh Entſchlafnen heut 
Horch! wem gilt das dumpfe Grabgelaͤute, Stille Thränen banger Wehmuth ſchenken, 


Wem ertönt der klagende Gefang? Wie's ein innres Treiben uns gebeut. 

Ach! ein Engel ward des Todes Beute, Denn, eh' noch die Blume ſich entfaltet; — 
Der zu früh in die Verweſung fanf. Hier auf unfrer friedlich ſtillen Flur, 

Kaum erſt in des Lenzes ſchönen Tagen, Hler im Schooß der Liebe und Natur 
Kaum durch treuen Liebes » Bund begluͤckt, Hat bie Knospe ſchöner ſich gefaltet. y 
Ward ein jugendliches Herz geknickt, a 
Das ſo fromm und liebevoll geſchlagen. >? noch denken wir der ſchönen Zeiten, 


Wo geleitet an dee Mutter Hand, 8 
Nicht den tiefen Schmerz laßt uns erwähnen, Die Verklärte Gutes zu verbreiten, i ' 
Der die Herzen hoher Lieben bricht; Noch fo zart in unſter Mitte ſtan. 
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Ewig fromm und mild, bei Luſt und Klagen, 
Glaubensſtark, für fremdes Leiden weich; 
Reines Herzens, einem Engel gleich, 

Mußt' Ihr jedes Herz entgegen ſchlagen. 


Drum ſo laßt fie rinnen unfre Zaͤhren; 
Töne Klaggeſang im Gotteshaus; 

Was der hohen Todten wir gewaͤhren, 
Spricht nur unſer Inn'res ſchmerzlich aus. 
Freundlich blickt Ihr Geiſt jetzt auf uns nieder, 
Hochbelohnt für jeden Erden⸗-Traum; 

Ach zu gut für dieſen jed'ſchen Raum, 

Gab Ihr Gott die ſchön're Heimath wieder. 


Doch für jene, die mit tiefern Schmerzen, 
Mit noch wund'rer Bruſt am Grabe ſtehn; 
Laßt uns jetzt mit liebevollen Herzen 8 
Zu dem Vater der Erbarmung flehn. 

Mag der heil'ge Glaube der Erlöſten; 

Mag die Hoffnung, daß nach dunklem Pfad 
Sich ein Tag der Auferſtehung naht, 

Die gebeugten Hinterlaßnen tröſten. 


Wit. Pohl. 


Der Jahrmarkt. 
(Fortſetzung.) g 


Einen Korb hat mir das Mädchen gegeben! 
wled lieber Kammerjungſer, als meine Frau? — 
ſtürmte es in Herrn Taube. Ich mochte ſagen, 
wer nichts haben ſoll, der verliert das Brod 
aus der Taſche; denn was war gewiſſer nach 
allen Aſpecten, als dieſe Sache — ſicher hielt 
ich mein Schäfchen ſchon im Trocknen der 
er der mie e raubte, foll mir nicht entge⸗ 

en 


Es lloyfte· Hetln! ſchrie er mit Ingrimm. 


— 


Da berbeugte ſich die Frau Nachbarin Grimm 


bemüthioſt vor ihm, und überreichte ihm mit 


Heſmlichkelt ein Billet, welches mit der Auffchrift 


eigenhändig in feiner Abweſenheit ihr wäre uͤber⸗ 


geben worden; da hielte ſie es denn fuͤr Pflicht, 
es ihm ſelbſt zu überbringen. 

Gehorſamer Diener! zu viel Güte; erwiederte 
Taube, hastig nach dem Schreiben greifend. 
Laßt ſehen, indem er es erbrach, ob mie der 
Teufel etwa wieder ein Ei ins Neſt gelegt hat. 

Anonym! rief er, da er keine Unterſchrift fand; 
nun, das find dle Wahren! dle richten ihr Ges 
ſchreibſel ein, daß man nicht antworten kann — 
ſind auch nichts Beſſerm werth! — Er warf das 
Blatt ungeleſen von ſich. 

Wie, mein Herr Controlleur, Sie wollen fich 
in Ungewißheit über den Inhalt erhalten? Das 


kann ja zu nichts helfen. 


Frau Grimm überreichte es ihm nochmals, 
ihm einredend, geleſen müſſe es doch einmal wer⸗ 
den. 

Als Eoa plagt Sie die Neuglerde, ſagte fpöte 
tiſch Taube; wie Adam fol ich in den ſauern 
Apfel beißen; nun, fo geben Sie den Wiſch her, 
doch bitte ich, mich ohne Zeugen leſen zu laſſen. 

Das war ein Strich durch die Rechnung! — 
freute ſich Herr Taube. Als Frau Grimm ſich 
empfindlich entfernt, und als er nun die wenigen 
Zeilen durchflogen hatte, da entbrannte ſein Zorn. 

Eine Warnung iſt es, Hedwigs Ruf nicht 
auzutaſten! Oder — was ſoll das Oder heißen? 
Am Ende ſoll ich wohl noch meine Haut zu 
Markte tragen und mich duelliren! — Rai⸗ 
ſonnirt habe ich auf das Mädel, geſtand er ſich 
ein; in der Reſſource mit Kammerjungfern gehö⸗ 
rig herumge worfen, und dieſen ſchlüpfrigen Pfad 
ſo recht ins Licht geſetzt. 

Halt, fiel ihm ein, ich habe die Spur! Der 
Anonymus, mein Nebenbuhler, Alles in einer 
Perſon, if Niemand anders, als Herr Secretär 


Walter. Den ſtillen, ſtummen Beobachter machte 
er alſo aus Urſachen? Ach, fuͤr mich iſt nichts 
lu fein geſponnen, es kommt doch an die Son⸗ 
en — und * ift fügt 


War Emma's Enttötuß, RR in das 
Haus ihrer Eltern zu bringen, auch nicht allein 
die Quelle reinen Wohlwollens für ſie, ſo wurde 
ihr das Mädchen doch täglich lieber, eben ſo 
ihren Eltern. 

Traurig ging fie einſt auf einen Ball „woran 
Hedwig nicht Theil nehmen konnte; doch froh 
und felig kam fie zurück, und konnte nicht müde 
werden, von Waltern zu erzählen, den ſie ſo 
artig und herzlich noch nie geſehen. 

Das war er auch; — der Gedanke beſeelte 
ihn, Emma ſey Hedwigs Freundin, ſte erweiſe 
ihr Gutes; auch trieb ihn der Wunſch dazu, 
Eintritt in die Familie des Ober ⸗Fotſtraths zu 
erhalten; er warb daher bei jedem Theil durch 
Attigkeit darum; auch ihre Eltern waren für ihn 
eingenommen, und Emma endete mit dem Ju⸗ 
bel, daß er nächſtens einen Beſuch zum Thee 
machen wuͤrde. 

Leiſe zitternd, wie das Laub einer jungen Eſpe, 
fanf Hedwig in ſich zuſammen; ihre Kraft erloſch 
in dieſer Anzeige, und in abgebrochenen Tönen 
ſprach ſie von ihrer Theilnahme. 

Emma, in ihrem Rauſche von Hoffnungen, 
bemerkte nichts, und ſo kam der Tag we wo 
Walter erſchien. 

Sobald Geſellſchaft lere war Fidwlg ent⸗ 

9 als im gewöhnlichen Familjenkreiſe. So 

die auch heute geſtellt, und ferdirte den Thee. 
5 en ſich der Unterhaltung nur jerd 
ſtreut hin; doch lag es ihm ob, nichts zu verfeh⸗ 
len, und in gegenſeitigen artigen E Etwiedern 
geftahete ſich der Schein eines Intereſſes. 

Das Tablett mie den Taſſen ſollte zum gelte 
Male herumgegeben werden z es fehlte in dem 
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Augenblicke der Bediente, und Hebwig begann 
die Wanderung damit. Eben näherte Me ſich, 
um es Waltern zu präſentiren: da trat ihr Em⸗ 
ma entgegen, nahm es iht ab, und fagte t laß 
mich Dir helfen! Mit einem freundlichen Knir 
reichte fie es Waltern hin. Die ſer, erfreut, daß 
Emma Hedwig nicht unter ſich ſtellen en kuͤßte 
Moment ließ Hedwig eine Taſſe kahn Walter, 
der ſie nicht aus den Augen gelaſſen batte, nä⸗ 
herte ſich ihr / und fragte, was geſchehen. 

Ich zitterte, — antwortete fie mit matter 
ne und verließ das Zininier‘ 2 


Es waren dee Monate unter dem e 
ähnlicher Colliſtonen verfloſſen, und Hedwig, 
im Streit mit ihrem Innern, hielt es ihrer uns 
würdig, ein Gefühl mit Emma zu theilen, ohne 
es ihr geſtehen zu können. Und wenn Walter 
mich liebte, dachte fie, da ihr Geiſt es ahnete, 
ihr Herz es hoffte — ſoll ich Emma in den Weg 
treten? Ich muß fort, um meine eigene Ach⸗ 
tung zu retten. Dieſer Beſchluß beendete jedes 
Mal ihr Nachdenken daruͤber. 

Eines Tages war der Forſtrath allein zu Haufe 
geblieben. Dieſer e ſchlen N 
guͤnſtig. 

Iſt's erlaubt? trat Re leiſe in 576 Sorſrolhe 

Cabinet. Ihre Haltung hatte etwas Verſchüch⸗ 

tertes und Trauriges, und ſeine Frage, warum 

x ſo 0g Mer wan, 1 erſt . Te 
de. e Ne 1555 OR 

em baterlicher Sramb / Aan Wohtifätert 
begann Hedwig; bergönnen Sie mir, mein ge- 
prebtes Herz bel Ihnen zu erleichtert.. 

Was es auch ſey, mein liebes Kind, Da 
ſollſt Gehör bel mir finden, n dergörßs 
sach ! ſptich unonrhofenidt! Yan vi me 353 
So wollte ich Sie denn ble le mei⸗ 
nen Pipe» Eiern hark zu daſſen ? nein Trüb⸗ 


ſinn, den ich nicht zu uͤberwinden weiß, macht 
mich ſo vieler Güte unwerth, und ich möchte 
nicht gern undankbar erſcheinen. Dieſer Grund 
allein treibt mich zu meiner Bitte. — ame ine: 
hemmten ihre weiteren Worte. 


Du gutes Gefchöpf! ſagte der Forſtrath, ihre 
Hand ergreifend; wären doch alle Menſchen Dir 
gleich! Unterlaß ſolche Dich quälende Bedenk⸗ 
lichkeiten, 103 nicht Alles fo , ee 

Mein Schickſal, 5 seufzte Hedwig, hat mich 
nicht anders gelehrt. 


Der Forſtrath fragte weiter, und erfuhr, daß 
ihr Vater im Kriege geblieben wäre, die Mutter 
von ihrer Hände Arbeit ſich genaͤhrt, und ſie von 
Jugend an in Allem unterrichtet, wodurch ſie 
nach ihrem Tode allein ihren Unterhalt erwor⸗ 
ben hätte. 


Ich bin, ſagte ſie mit bitterm Schmerz, eine 
blutarme Waiſe. 


Haſt Du denn keine Verwandte? er ber 
Forſtrath thellnehmend. Er. 


Niemand kenne ich auf dieser t weiten Erde; 
meine braven Eltern hatten nirgends einen feſten 
Standpunkt; nur von einem Oheim hörte ich öf⸗ 
ters ſprechen; dieſem wurde geſchrieben, und er 
unterſtützte meine unglücklichen Eltern; doch mehr⸗ 
mals ſah ich meinen Vater, wenn das Geld oder 
die Gabe kam, meine Mutter jedesmal weinen. 
Doch keine Zeile, nach der ſich das Herz ſehnte, 
begleitete ſie. Wir wünſchten uns auch die Liebe 
des Oheims. Noch ſehe ich das Lächeln unter 
Thränen in dem blaſſen Geſicht meiner Mutter, 
wenn der Monat voruͤber war, und ſie das 
Geld für ihren Unterricht erhalten hatte, das fie 
uns ſpendete; denn meine Mutter war eine ge⸗ 
borne Franzöſin, und lehrte die Sprache zu un⸗ 
ſerm Unterhalt n nmd es bi ee ao 
Madchen! ref der Forſtrath in der heftigſten 


Gemüthsbewegung, fie umarmend; Du blelbſt 
in meinem Hauſe; bald ein Mehreres. 


AR N (Die Fortſezung folgt.) 


Politiſche Nach richten. 


Mainſtrom, den 22flen Februar. 

Die Ceiſis, in welche in dleſem Augenblick der 
Handelsſtand in Frankfurt im Allgemeinen ver⸗ 
ſetzt, iſt furchtbar; keine Poſt kommt an, die 
nicht die erſchütterndſten Nachrichten uͤberbringt. 
Am ıgten erhielt man die Nachricht, daß das 
große Handlungshaus Goldſchmidt in London, 
welches vor Kurzem das Columbiſche Anlehn no⸗ 
gocirte, fallirt habe. In Amſterdam ft die Börfe 
gefchloffen, und darf bis zu einem gewiſſen Zeitz 
punkt nicht geöffnet werden. Alle gemachten 
Schluͤſſe ſind fuͤr ungültig erklärt. Am goſten 
traf durch Eſtaffette aus Leipzig die Nacheicht ein, 
daß daſelbſt das beruͤhmte Haus Reichenbach ſeine 
Zahlungen eingeſtellt habe. 

Bruͤſſel, den 2 1ſten Februar. 

Ein Brittanniſcher Cabinets » Courier iſt, von 
London kommend, dem Herzog von euer 
nachgeeilt. ne 

Paris, va ee RE 
Der Conſtitutionnel thellt ein Privatſchreſben 
aus Zante vom Sten Januar mit, durch welches 
die von den Griechen erfochtenen Vortheile über 
Ibrahim Paſcha vollſtaͤndig beſtätigt werden. 
18,000 Araber, heißt es am Schluſſe dieſes 
Schreibens „die ſich über eine Ebene zerſtreut 
haben, deren militairiſche Stellungen. zu beſetzen, 
60,000 Mann kaum zureichen würden, werden 
Griechenland ſchwerlich unterjochen. Die heil⸗ 
ſamen Maaßregeln, welche die Regierung zur 
Organiſieung der Armee genommen, und der En⸗ 
thuſigsmus, mit welchem man ſich zu Land und 


Waſſer ſchlaͤgt, geben für die Befeſtigung der 
Unabhängigkeit die ficherfie Buͤrgſchaft. 

In einem Schreiben aus Santa-Maura vom 
raten Januar wird gemeldet: daß die Schanz⸗ 
arbelten, welche die Tuͤrken vor Miſſolonghi ge- 
macht haben, durch die häufigen Regengüſſe gänz⸗ 
lich zerſtört ſind. Ibrahim Paſcha hat aus 
Furcht, daß ihm die in Elis gemachten Sclaven 
bei der Ueberfahrt von Motea nach Egypten weg⸗ 
genommen werden möchten, dieſelben rudelweis 
nach den Märkten von Preveſa, Arta und Jar 
nina geſchickt, wo ſie um ein Spottgeld losge⸗ 
ſchlagen werden. Was die abgeſchnittenen Na⸗ 
fen und Ohren betrifft, fo find fie in Fäſſer ges 
ſchlagen worden, um, dem Hetkommen gemäß, 
dem Großſultan überſchickt zu werden. 

Madrid, den sten Februar. 

Der König bezieht den Hten d. M. mit dem 
ganzen Hofe das Schloß Pardo, die Königliche 
Winter ⸗Neſidenz, welche 3 Stunden von Mas 
drid liegt, und welche die Spaniſchen Könige ſeit 
einer lange Reihe von Jahren nicht mehr bes 
wohnten. 

Man hat in Madrid die böſe Nachricht erhal⸗ 
ten, daß die Regierung von Algier, den 1824 
mit Spanien geſchloſſenen Waffenſtillſtand, deſ⸗ 
ſen Friſt ſchon uͤber ein Jahr lang abgelaufen 
war, gebrochen hat. Die Piraten haben bereits 
ein mit Korn beladenes Spaniſches Schiff weg⸗ 
genommen. g 

London, den 17 ten Februar. 

Die Times legen fortwährend den größten po⸗ 
litiſchen Nachdruck auf die Sendung des Herzogs 
von Wellington. Die Miniſter find fo ſorgſam 
für fine Geſundheit geweſen, daß fie feinen als 
ten ärztlichen Freund Dr, Hume vermocht haben, 
ihn zu begleiten, und ihm zum Erſatz feiner des⸗ 
halb aufgegebenen Proxis 2000 Pfd. baar, da⸗ 
iu eine lebenslaͤngliche jährliche Penſion von 
200 Pfd. für ſeine Tochter ausgeſetzt haben. 
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Belm Abfeuern des Geſchützes, als der Hera 
zog von Wellington ſich einſchiffte, ſprang in 
Graveſend neulich eine Kanone, und zwei Artille⸗ 
riſten wurden auf eine furchtbare Welſe zerſchmet⸗ 
tert. 8 
Rio ⸗Janeiro, den 17ten Dec. 

Am loten iſt eine förmliche Kriegserklärung 
der Braſil. Regierung wider die vereinigten Pla⸗ 
ta» Provinzen ergangen. Mehrere Kreuzer unter 
Independenten⸗ Flagge find an unſerer Küſte ers 
ſchienen und haben verſchiedene, hier zu Hauſe 
gehörende Schiffe genommen, aber nur ein Brite 
tiſches, ſo viel wir wiſſen, moleſtirt. 

Konſtantinopel, den ı5ten Januar. 

An alle Vezies und Paſcha's iſt Befehl er⸗ 
gangen, ſich marſchfertig zu halten, um zu An⸗ 
fang Aprils in das Feld ziehen zu können. Man 
erwartet die Anordnung öffentlicher Gebete in 
allen Moſcheen, und dies wird das Signal zum 
Ausbruch von Unruhen und Unordnungen feyn. 

Smyrna, den 8ten Januar. 

Die Nachrichten aus Griechenland (ſagt der 
Conſt.) beſſern ſich; die Griechiſche Regierung iſt 
in vollkommener Einigkeit, und ſeit einiger Zeit 
berrfche die beſte Uebereinſtimmung unter fämmte 
lichen Mitgliedern, Die Regierung iſt gegenwär⸗ 
tig viel mit der Organifirung der Truppen beſchäf⸗ 
tigt; die jungen Griechen laufen von allen Sei⸗ 
ten hinzu. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der zeitherige Ober Lehrer zu Halle, Herr 
Zimmermann, iſt als evangeliſcher Prediger zu 
Leippa, Rothenb. Kr., beſtätiget worden. 

— Der Doctor der Medicin und Chirurgie 
Herr Gerber zu Görlitz hat die Beſtaͤtigung als 
praftifcher Arzt und Operateur in den Königl. 
Landen erhalten. 

— Der Herzog von Wellington hat Berlin 
am zoften Februar früh um 4 Uhr verlaſſen, um 
feine Reife nach Petersburg weiter fortzuſetzen, 


— In Görlitz verunglückte am 13. Februar 
Johann George Winkler, Jnwohner und Tiſch⸗ 
ler aus Girbigsdorf bei Götlitz, durch einen Fall 
von der Nicolaibruͤcke in den Graben, dergeſtalt, 
daß er an den Folgen dieſes Falles am 1öten in 
dem hleſigen Krankenhauſe Farb. Der Verun⸗ 
glückte war ohngefähr 46 Jahr alt. 

— Zu Weigersdorf, Rothenb. Kr., entſtand 
am 5. Febr. in dem Hauſe der Wittwe Schäfer 
ein Feuer durch unbekannte Urſache, welches 
nicht nur dieſes Haus, ſondern auch des Halb- 
Bauer Kaͤrſchners Wohnhaus und Stallgebaͤude 
in Aſche legte. 

— In Nieder ⸗Ludwigsdorf bei Görlitz find 
am 23. Febr., Abends in der roten Stunde, 
die Gebäude des Häuslers Gottlieb Frömmter 
gänzlich abgebrannt. | 

— Der.Banquerott der Banquiers Reichen⸗ 
bach und Comp. in Leipzig ſoll über 3 Millionen 
betragen. a 

Striche. 

Der Strich iſt im Leben ein gar wichtiges 
Ding. 1 . 

2 — wichtig iſt dem Jäger der Strich der Reb- 
hühner, Schnepfen, Krammetsvögel ; den Leip⸗ 
ziger Landbewohnern oder den Halloren der 
Strich der Lerchen; den See- und Fluß ⸗An⸗ 
wohnern der Strich der Fiſche. Das Gold muß 
den Strich halten auf dem Probierſteine. Der 
Strich des Windes brauſt gutes oder ſchlechtes 
Wetter. Der Himmelsſtrich, unter welchem wir 
wohnen, macht uns oft klug oder dumm, arm 
oder reich, ernſt oder luſtig. Das Tuch hat 


kein Anſehen, wenn es nicht den Strich hat. 


Der Hut muß nach dem Striche gebürſtet wer⸗ 
den. Striche beſtimmen die Graͤnzen unſers 
Willens. Wie viele Millionen Menſchen leben 


vom Striche! Mahler, Schreiber; das Heer 
der Schriftſteller; armſelig freilich die, welche 
auf den Strich gehen. Einen Strich zu haben, 
halten Viele für ſchön und angenehm; doch iſt 
es unlöblich, den Strich nicht halten zu können. 
Wie freut ſich der Schuldner, wenn der Gläu⸗ 
biger einen Strich durch dle Rechnung macht. 
Aber ein Strich durch die Rechnung unſerer 
Hoffnungen, ein Querſtrich — o!! und erſt die 
Gedankenſtriche! > 
— k: en ar Tran Einen Ana ann 
Geboren. 


(Goͤrlitz.) Hrn. Chriſtian Friedrich Köhler, 
PORTA. OR, allhier in Stiftsſecretair zu 


Joachimſtein, und Frn. Johanne Erdmuthe geb. 


Peſchke, Tochter, geh. den 4. Febr., get. den 19. 
Febr. Marie Chriftiane. — Mſtr. Joh. Chriſtian 
Immanuel Theurich, B. und Fleiſchhauer allhier, 
und Fru. Joh. Carol. geb, Leuſchner, Tochter, geb. 
den 10. Febr., get. den 19. Febr. Emilie Henriette. 
— Hrn. Wilh. Pfeffer, 2 Pr. Gensd'arm 
in der Aten Gensd'armerie⸗ Brigade allhier und 
Frn. Chriſt. Frieder. geb. Biſchoff, Tochter, geb. 
den 3. Febr., get. den 20. Febr. Marie Chriſtiane 
Erdmuthe. — Joh. Mich. Starke, Inwohner in 
Rauſchwalde und Frn. Anne Rofine geb. Büchner, 
Tochter, geb. den 21. Febr., get. den 24. Februar 
Johanne Rahel. — neh den Friedericke geb. En⸗ 
der außerehel. Sohn, geb. den 21. Febr., get. den 
22. Febr. Guſtav Theodor. 

(Schönberg) D. 12. Febr. dem Züchner: 
mſtr. Carl Dav. Bernd eine T., 8 Beate. 
— D. 16. dem Tuchmachermſtr. Wirſig eine T., 
Chriſtiane Auguſte. Be: 72 

Geſtor ben. N 

(Goͤrlitz.) Johann George Altmann, B. u. 
e e allhier, und Fru. Joh. Chriſtiane 
geb. Richter, Sohn, Johann Gotthelf, verſt. den 
17. Febr., alt 10 M. 20 T. — Hrn. Carl Andr. 
Aug. Moͤnnigs, B., Gold⸗, Silber, Seiden⸗, 
Knopf⸗ und Creppinarbeiter allhier, und Frn. Chſt. 
Frieder. geb. Rudolph, todtgeb. Sohn. — Zen: 
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Anne Roſine Witſchel geb. Schubert, weil. Elias Larius, Sohn, Carl Friedr. Auguſt, verſt. d. 22. 
Witſchels, B. und Stadtgartenbeſ. allhier, nach⸗ Febr., alt 1 J. 1 M. 28 T. n 

gel. Wittwe, verſt. den 21. Febr., alt 79 J. 18 T. (Lauban.) D. 18. Febr. Joh. Chriſtoph Theu⸗ 
— Hrn. an Aug. Golle, wohlgeſ. B., nert, Bürger und Freiweber, 81 J. 25 T. — 
Kauf⸗ und Handelsm., auch Kunſt⸗, Wald⸗ und D. 22. Carl Auguſt, Sohn des B. und Boͤttch 
Schoͤnfaͤrber allh., und Frn. Henr. Auguſte geb. mſtr. Franke, 9 Wochen 2 T. ? 
——ñ ͤ A —ñ æ —— —— abend 


Höchſte Getreide⸗Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer. 
rtlr. for. | rtlr. for. rtir. m for. J rtlr. for. 
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För rie, den 23. Februar 1826. 1 th 2454.50 1.378 Bier 438 
vierswerda, den 25. Febr.. 1 10 — 20 — | 18 — 114 
auban, den 22. Febr. 6% 1 183 — 25 — 172 — 115 

Muskau, den 25. Febr. 1 10 — 20 — 20 — 14 

Sagan, den 25. Febr. 1 72 — 20 — 183 — 134 

So au, den 24. Febr. — — — 20 — 184 — 122 

Spremberg, den 25. Februar. . 1 1 — 20 — 18 — 14 


3 7 22 Bar " 
705 Edict al = Citation. 
Von dem Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Ober⸗Lauſitz zu Goͤrlitz iſt auf den Antrag einiger 
Glaͤubiger des verſtorbenen Gaſtwirth Johann Carl Gottfried Jackiſch und darauf erfolgte rechts⸗ 
kraftige Erkenntniſſe de publ. den 30. Juni und 24. Oct. 1825. und zwar nach Maaßgabe des 
$. 98. seg. Tit. 50. d. A. G. O. über den ſaͤmmtlichen Immobiliar = und Mobiliar: Nachlaß deſ⸗ 
felben, per deer. vom 22. November o. der Concurs⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller etwa unbekannten Glaͤubiger auf 0 : 
5 den 3ten April 1826 N ; 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichts: Rath Richter an i 
Landgerichtsſtelle allhier anberaumet worden; lämmtliche unbekannte Jackiſchſche Gläubiger wer⸗ 
den daher hiermit aufgefordert, ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Juſtiz⸗ 
commiſſarien Herren Scholze, Raämiſch und Haupt vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden in Gemaͤßheit der Verordnung über Abfajjung und Bekannt⸗ 
machung der Pracluſionserkenntniſſe in Concurs⸗ und Liquidations⸗Prozeſſen vom 16. May 1825 
mit ihren Forderungen präcludirt und ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 8 
rig, am 22. November 1825. 2 
a Königl Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


1 Bekanntmachung. x 
Das der hieſigen Kämmerei gehörige Vorwerk zu Geibsdorf fol von Johannis 1826 auf Sechs 
und nach Befinden der Umſtaͤnde mehrere Jahre an den Meiſt⸗ und Beſibietenden, unter Vorbehalt 
der Auswahl, verpachtet werden, und iſt hierzu 


0 


7 1 


der 21ſte Maͤrz d. J. a 
Vormittags zehn Uhr zum Licitations⸗Termine anberaumt worden. Pachtluſtige, welche ſich über 
die Qualität und Zahlungsfaͤhigkeit gehörig auszuweiſen im Stande find, haben ſich in dem anberaum⸗ 
ten Termine auf dem hieſigen Rathhauſe in unſerm Seſſtonszimmer zu melden und zu erwarten, daß 
mit demjenigen, deſſen Gebot uns und der loͤbl. bür erſchaftlichen Repräſentantſchaſt als das annehm⸗ 
lichſte erſcheinen wird, ohne uns gerade an das hoͤchſte Gebot zu binden, der Pacht werde abgeſchloſſen 
werden. Ru, 
Die er vom 6ten Februar d. J. ab, während der gewöhnlichen Expeditions⸗ 
Stunden, auf unſerer Canzlei zur Einſicht bereit liegen. AR 
Lauban, am 25, Januar 1826. 2 & 
— — Der Magiſtrat. 


Freiwillige Subhaſtati on. W 
Auf den Antrag der Erben des Gärtner Johann Gottlieb Richter zu Klein⸗Neundorf ſoll die zu 
deſſen Nachlaß gehoͤrige Gärtnernahrung Nr. 11. daſelbſt, welche auf 840 Thlr. gerichtlich gewuͤrdert 
worden, im Wege der frelwilligen Subhaſtation verkauft werden. Hierzu haben wir einen einzigen 
peremtoriſchen Licitationstermin auf 
den 21ſten März 1826, Vormittags um 10 Uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsamtsſtelle in Klein⸗Neundorf anberaumk, und werden alle beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag erfolgen wird. 3 
; oͤrlitz, den 28. December 1825. 
Das Gerichtsamt von Klein = Neundorf. 
| Schmidt, Juſtitiar. 
r 1 n € RE BE EEE — 2 N > 
1 Bitte um Mittheilung eines bewährten Mittels gegen die Epilepfie. 
Ein 17jaͤhriges Mädchen hat das Unglück, ſeit 2 Jahren mit der Epilepſie behaftet zu 
ſeyn. Da nun bei dieſer Kranken mehrere Heilverſuche von verſchiedenen Aerzten fruchtlos aus⸗ 
gefallen ſind; ſo bitten die bekuͤmmerten Eltern dieſes ungluͤcklichen Maͤdchens hiermit Jeder⸗ 
mann, dem ein ſicheres Mittel gegen dieſe ſchreckliche Krankheit bekannt ſeyn ſollte, ihnen 
dies durch die Expedition der oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz, welche auch noͤthige Auskunft 
über die Bittenden ertheilet, gefälligft wiſſend zu machen und dabei zugleich den Betrag für die 
einzuholende Mittheilung dieſes Mittels anzugeben. — Jeder Kranke ſehnt ſich nach baldiger 
Hülfe, um fo mehr, wenn er mit einem ſo fürchterlichen Leiden behaftet iſt, als die Epilepſie 
dem Auge darſtellt; und dies wird gewiß auch derjenige, welcher obige Bitte in der gewuͤnſch⸗ 
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ten Art vielleicht erfüllen kann, nicht unberuͤckſichtigt laſſen. 5 
* — nn —— . — 
Fiſchſaamen⸗ und Nelken ⸗ Verkauf. 9 


Auf dem Dominio Litſchen bei Lohſa ſteht eine bedeutende Quantitaͤt dreifaͤhriger anz rei⸗ 
ner und gut abgewachſener Karpfenſaamen zu hoͤchſt billigem Preis, ſo wie eine große Auswahl 
der ſhönſten und beſten Topf⸗Nelken mit Nummer, Namen und Charakteriſtik, das Dutzend zu 
1 Thlr. 12 ggr., zum Verkauf. a 


Mit einer von der jetzigen Frankfurter Meſſe erhaltenen or ee Bettfedern empfiehlt 
ſich zu billigern Preiſen beſten? Frau Schi ra 5 5 
l 5 . ; in der Petersgaſſe zu Goͤrlitz. 


